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albt euch, Lehrer, GOttes Geiſt, macht er eure Krafte tuchtig,
Schenkt er euch einaottlich Licht, und wird euer Wandelrichtig,
So giebt Chriſti Wort auch Segen, und es zeigt ſich bald die

Frucht,Die an Schafen oder Lammern ihr bey Nacht und Tag ge

ſucht.Lehrt ihr aleich die Wiſſenſchaft, welche nian nur menſchlich nennet,
Gnug, daß ſich doch euer Werk nie von GOttes Ehre trennet.
Bittet um der Weißheit Gaben, es ſey Herz und Seele rein,
Alsdenn werden freye Kunſte auch zum xweck erwprießlich ſeyn.
Merkt nur GOttes treuen Wink, folget ſeines Geiſtes Leiten,
Laßt euch durch des Hochſten Kraft taglich beſſer zubereiten:
So wird ſich das Gute mehren, man wird mit Vergnugen iehn,
Was des Hochſten Huld regiere, ſey zu umerm Wohl geſchehn.

Will vielleicht ein falſcher Trieb eure gute Abſicht dampfen,
Ey! ſo eilt, und wapnet euch, fangt dargegen an zu kampfen.
Denkt, nur denkt ans allerletzte, an des Todes Bitterkeit,
Welche ungetreuen Knechten ſchon voraus erſchrecklich draut.



Doch was Todes Bitterkeit! ſind wir Kinder, oder Knechte?
ſt bey uns noch Furcht und Graus fur des Richters ſtrengem Rechte?
Fein! es iſt ein treuer Lehrer, wenn er an den Tod gedenkt,
Unerſchrocken, weil ſein Herze ſich ins ammes Wunden ſenkt.

Zwar der Blick aufs Todes Bild lehrt uns unſer Amt recht fuhren,
Lehrt, was uns der Vater giebt, nicht aus Tragheit zu verlichren,
Alſo, werden wir am Ende vors Gerichte hingeſtellt,
Wiſſen wir, daß uns der Heiland kein entſetzlich Urtheil fallt.
Und weil unſre Lebenszeit ſich in enge Schranken ſchlieſſet,
Ein Tag nach dem andern Tag, wie ein ſchneller Strohm, verflieſſet,
So ſucht man recht auszukauren Zeiten, Stunden, Tag und Nacht,

—d—Und viel eitler Dinge Tand ganzlich weggebannet bliebe.
Wird die Klugheit recht zu ſterben nicht der Jugend eingepragt,
aſt der Lehrer Zeit und Muhe ganz vergeblich angelegt.
Wer die Kunſt zu ſterben lehrt, lehrt die Eitelkeiten fliehen,
Lehrt, man muſſe nicht am Joch derer, die unglaubia, ziehen.
Doch wer lehrt am beſten ſterben, iſt es nicht des HErren Geiſt,
Der aufs kraftigſte die Menſchen auf die Lebensguter weiſt.
Dieſen Lehrer haſt du dir, Seliger, auch auserwehlet,
Der ſollt auch dein Fuhrer ſeyn, und ſo haſt du nicht gefehlet,
So haſt du den Weg gefunden, der zum Licht und Leben fuhrt,
Biſt auch an den Ort gekommen, wo dich reine Wolluſt ruhrt.
Alles war dir hier dein GOtt, JEſus deines Herzens Freude,
Auf den grunen Auen war deiner Seelen fette Weide.
Dabey haſt du nicht vergeſſen aute Wiſſenſchaft und Kunſt,
Nur du hielteſt ohne JEju die Gelehrſamkeit vor Dunſt.
Du warſt unſer aller Luſt, hatten wir dich was gelehret,
So ward es durch guten Trieb, und durch eignen Schweiß vermehret.
Und dein Beyſpiel hat die andern, dachten ſie nicht an die Pflicht,
Oefters zu dem ſchuldgen Xleiſſe mit viel Nachdruck aufgericht.
Sonderlich wenn du erblickt deines Nachſten Seelenwunden,
Hieltſt du dich ihm beyzuſtehn in des HErren Krafft verbunden.
Heiner Reden Jnnhalt hieſſe: GOttes Huld und Chriſti Blut
Nachet bey gebeugten Seelen Schuld und Schaden wieder gut.
Mochteſt du im Sarge noch manches Herze kraftia wecken,
Ehe Staub und Erde dich und Vergeſſenheit bedecken.
Doch man wird dich nicht vergenen, man begrabet dich nicht ganz,L

Denn dein achter Glaube laſſet hinter ſich den ſchonſten Glanz.

Die ſamtlichen Cloſterbergiſchen
Sbchulcollegen.



net?

M ſiah ihn neulich noch im Fleis mit uns vereinet.
Ja unrverhoſft und ſchnell, doch ſelig eilſt du fort:

Es ruft der hErr, du folaſt ihm nach mit muntern Schritten.
Dein vorgeſtecktes Kiel iſt jene Vimmelspfort,

Drum eilſt du auch im Tod mit unerſchrocknen Tritten.
Der Glanz der Gottesfurcht und wahren Frommigkeit,

So deine theure Seel und edlen Geiſt aezieret,
Dein tuaendvolles Bild, das uns ſo oft erfreut,

Das machet, daß dein Tod'uns manchen Schmerz gebieret.
Sah man den groſſen Ernſt in deinem beten an,So waren wir beſchamt. Es war dir anzuſehen,
Was GOttes Gnabdenkraft an deinem Geiſt gethan,

Und dieſes ſchenkte dir das ſchonſte Wohlergehen.
Wie hat dein groſſer Fleis ſo manchen aufgeweckt,

Da dein Exempel uns und unſrer Zunft gelehret,
Daß der ein Schalksknecht ſey, der iein Talent verſteckt,

Und den Befehl des HhErrn ſo freventlich verkehret.
Dein eingezoaner Sinn, der Demuth heller Schein,

Das dabey manniiche, doch ganz beſcheidne Weſen,
Nahm unſer Herz und Sinn bey iedem Anblick ein,

Man konte Lieb und Treu an deiner Stirne leſen.
Jedoch, was ruhmen wir, er iſt uns nun entwandt,

Sein Tod und ſein Verluſt wird uns nur ſtarker ruhren,
Da wir den groſſen Werth von ihm erſt jetzt erkandt,

Und uns nun den Verluſt recht zu Gemuthe fuhren.
Die Zeit, da wir von dir und deiner Frommigkeit

So manchen edlen Trieb und ſuſſe Frucht aenoſſen,

Jſt unvermuthet hin, wir tragen billig Leid,
Da deine Lebenszeit uns allaufruh verfloſſen.

So ſehr uns ſonſt der Glanz, au fruh erblaßter Freund,
Von deinen Tugenden und Gottesfurcht eravicket,

So ſehr betrubſt du uns, ſo manches Auge weint,
Da man dich todt und kalt in deinem Sarg erblicket.

Doch ſoll dein fruher Tod uns noch ein Lehrer ſeyn,
Daß wir das wahre Gut und nicht das eitle wahlen,

Wir raumen unſer Hherz nun unſerm Schopffer ein,
Wir wollen uns mit GOtt aufs innigſte vermahlen.

Es ſoll der Todesfall, der den Gerechten ſchlagt,
Daß Seel und Leib ſich trennt, uns alle kraftig ruhren,

Wir wollen, biß man uns in unſre Graber tragt,
Sein Leben, ſeinen Tod, uns zu Gemuthe fuhren.

Du aber, Seliger, ruh ſanft in deiner Gruft,
Wir ſtellen unſern Geiſt durch dieſen Troſt zufrieden:

Es kommt ein Allmachtswort, das alle Todten ruft;
Wir ſind nicht ewiglich, nur eine Zeit, geſchieden.

Die auf dem Paedagogio ſtudirende.
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vn s ruft der HErr! du eilſt, ſo ſchnell, ſo unverhoft,
„Aus unſerm Mittel weg. Wer hatte das aemeiJ

WManitius iſt todt! die Rede hort man oſt.
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